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ZurGemeindeversammlung in
Oberägeri am 15. Juni

Das höchsteOrgan der Schweiz
ist das Schweizer Volk, da die
Schweiz eine direkteDemokra-
tie ist. Das Volk steht als Souve-
rän über allen Behörden. So
steht es in der Bundesverfas-
sung, und so gilt es auch für
Oberägeri.Mit der Schaffung
vonAktiengesellschaften für
einzelne Aufgabenwird der Be-
völkerung diesesMitsprache-
rechtmehr undmehr entzogen.
Die Bevölkerung finanziert
zwarmit ihrem Steuergeld die
Projekte undAufgaben,muss
Defizite ausgleichen undKos-
ten übernehmen. Aber zumGe-
schäftsverlaufhatdasVolkdann
nichtsmehr zu sagen.

Ich bin derMeinung, dass,
wenn etwas tatsächlich eine öf-
fentliche Aufgabe ist, unsere
Bevölkerung auch berechtigt
und in der Lage ist, die Ent-
scheidungen undKostenmitzu-
tragen. Sollte ein angedachtes
Projekt entweder unnötig oder
nicht wirklich eine Aufgabe der
Gemeinde sein, ist es durch pri-
vatmotivierte und finanzierte
Gesellschaften zu tragen. Ge-
mässGemeindevorlage ist
Oberägerimittlerweile Inhabe-
rin oder Teilhaberin von neun
Aktiengesellschaften. Dazu
kommt die Belastung durch im-
mermehr Baurechtsverträge.

Ich fragemich, ob sichOber-
ägeri auch in schlechteren Zei-
ten solche Verpflichtungen und
hohen Fixkosten leisten kann.

Die Führung eines Alters-
und/oder Pflegeheimes ist zwei-
fellos einewertvolle Leistung
unserer Gemeinde. Aber lassen
Sie uns dies als Bevölkerung tun.
Die Schule betreibenwir ja auch
gemeinsam.Und diese steht ja
glücklicherweise auf eigenem
Land. Aus diesenÜberlegungen
empfehle ich Ihnen, an derGe-
meindeversammlung zumTrak-
tandum4Nein zur Gründung
einer weiteren Aktiengesell-
schaft und zumdazugehörigen
Baurechtsvertrag für die Liegen-
schaft Breiten zu stimmen.

Thiemo Hächler, Oberägeri

Zur Berichterstattung über
den «Kompass»-Kongress

Dieser Anlassmit über 1700
Teilnehmerwar äusserst infor-
mativ. Aus allen Blickwinkeln
wurde kurz und genau infor-
miert, dass es zwingend ein
Ständemehr bei der kommen-
denAbstimmung zumEU
Unterwerfungsvertrag braucht.
Alle Befürworter dieses neuen
Vertragsmit der EU reden nie
Klartext, sondern beschönigen
und unterschlagen Tatsachen.

DerArtikel in der Zuger Zei-
tung vom 29.Mai zeigt fürmich
einmalmehr, wieMassenme-
dien und Zeitungen einseitig
«informieren» oderDinge
unterschlagen. Statt über den
Anlass zu informieren –worum
es ging undwelche sachlichen
Argumente von Persönlichkei-

ten vorgetragenwurden, die die
Materie kennen –war dieser Ar-
tikel ein besserer Erlebnisbe-
richt eines Schulblattes. Haupt-
themawaren die Chaoten – die
Zeitung redet vonAktivisten –
undHerr Gantner.

Diese Ignoranz des Journa-
listen ist bedenklich. Ich hoffe
sehr, dass die Stimmbevölke-
rung diese Einflussnahme
durchschaut.

Adrian Rösselet, Zug

ZurGemeindeversammlung
am 10. Juni in Baar

In einerMotion vom 29. April
2024 an denGemeinderat Baar
habe ich vorgeschlagen, be-
stehendeWohngebiete in Baar,
die bisher nicht oder ungenü-
gendmit demöffentlichen Ver-
kehr bedient werden,mit zwei
neuenOrtsbuslinien zu er-
schliessen. DieGemeindever-
sammlung vom 10.Dezember
2024 stimmte einer Teilerheb-
licherklärung derMotion zu.
An derGemeindeversammlung
vom 10. Juni stellt der Gemein-
derat nun eine optimierte und
vereinfachte Lösung in Form
eines befristeten Versuchsbe-
triebs während zwei Jahren vor.

Vorgesehen ist, eine neue
Ortsbuslinie vonDeinikon über
das Schutzengelquartier, Baar
Bahnhof, Albisstrasse,Mühle-
gasse und die VerzweigungAb-
erenrain/Frühbergstrasse zu-
rück zur Ausgangshaltestelle in

Deinikon einzuführen. Die Li-
nie würde vonMontag bis Frei-
tag von 6.30Uhr bis 19Uhr im
Halbstundentakt verkehren.

Während des Versuchsbe-
triebs werdenAuslastung und
Wirtschaftlichkeit laufend aus-
gewertet. Nurwenn die in der
Gemeindevorlage erwähnten
Kriterien nach anderthalb Jah-
ren Versuchsbetrieb erfüllt sind,
wird der Gemeinderat beauf-
tragt, dem Souverän eine Vorla-
ge für dieWeiterführung des
Ortsbusses zu unterbreiten. Der
Versuchsbetrieb kann vomGe-
meinderat bereits nach einem
Jahr abgebrochenwerden, sollte
diedurchschnittlicheBenutzung
durch die Bevölkerung unter
drei Personen pro Kurs liegen.

Ich empfehle insbesondere
auch den Stimmbürgerinnen
und Stimmbürgern in den neu
mit demÖV zu erschliessenden
Gebieten, an derGemeindever-
sammlung vom 10. Juni teilzu-
nehmen und denAnträgen des
Gemeinderats zuzustimmen.
Machen Sie dann vomneuen
Angebotmöglichst oft Ge-
brauch, damit es nicht nur beim
befristeten Versuchsbetrieb
bleibt. Leiderwardie inderMo-
tion ursprünglich ebenfalls vor-
geschlagene Erschliessung der
Quartiere Inwilerstrasse, Leih-
gasse undRebhalde aus den in
der Vorlage erwähntenGrün-
den nichtmöglich.Manchmal
braucht es ebenKompromisse,
umeinAnliegenpolitischmehr-
heitsfähig zumachen. Hohe
KostenundSachzwänge,wie et-

wa fehlende freieHaltekanten
amBusbahnhof Baar,mussten
berücksichtigt werden.

Ich bin zuversichtlich, dass
die Anwohner der neuenOrts-
buslinie das Angebot nutzen
werden. DemGemeinderat
Baar danke ich für die Unter-
breitung der Vorlage: ich stim-
me seinemAntrag zu.

Alfred Heer, Baar

Zur Abstimmungüber
denBebauungsplanMetalli

Mehrfachwurde ich gefragt,
weshalb ich für den Bebauungs-
planMetalli bin.DieAntwort ist
einfach: Die Vorteile überwie-
gen dieNachteile deutlich.Mit
der Revision des Raumpla-
nungsgesetzes habenwir uns
entschieden, nicht weiter auf
der grünenWiese zu bauen,
sondern gezielt zu verdichten.
Verdichten am richtigenOrt.
DieMetalli ist der besteOrt da-
für: einerseits wegen der besten
ÖV-Erschliessung, andererseits
weil hierWohnen – dank der
2000-Wohnungen-Initiative
auch preisgünstiges – Arbeiten
und publikumsattraktiveNut-
zungen in Fussgängerdistanz
angebotenwerden. Grundlage
für die Stadt der kurzenWege.
Der Bebauungsplanwertet die-
se Seite des Bahnhofsgebiets
deutlich auf.

Besonders positiv ist, dass
sich dieMetalli künftig zur Baa-
rerstrasse hin öffnet, bessermit

dembestehendenWegnetz ver-
knüpft wird undmit demneuen
Metalliplatz einen attraktiven
Ankunftsort erhält. Der heutige
Bärenplatz erfüllt diese Funk-
tion kaum – diemeistenMen-
schen durchqueren ihnmög-
lichst rasch.Hinzu kommt:Hier
wird nicht einfach abgerissen
undneugebaut.DergrössteTeil
derMetalli bleibt bestehen.Vie-
le Gebäudewerden umgebaut
und aufgestockt. Das spart Res-
sourcenundmachtdasQuartier
fit für die Zukunft.

Auch dieDiskussion umdas
Hochhaus greift zu kurz.Wo in
ZugHochhäuser zulässig sind,
hat die Stimmbevölkerung be-
reits vor Jahren festgelegt – die
Metalli gehört dazu. FürdasPro-
jekt wurde zudem ein qualitäts-
sicherndes Verfahren durchge-
führt. Die Fachjury hat die Pro-
jekte beurteilt und einen
Entscheid gefällt.Wie bei sol-
chen Verfahren üblich, erfolgt
danachkeine zweiteBeurteilung
durch die Stadtbildkommission.
Der Bebauungsplanmacht die
Metalli grüner, aufenthalts-
freundlicher und bindet sie bes-
ser insWegnetz ein. Gleichzeitig
schafft er dringend benötigten
Wohnraum; dabei sichert er
einen substanziellen Anteil
preisgünstigerWohnungen.

Fürmich ist deshalb klar:
Der BebauungsplanMetalli ist
einGewinn für Zug und ver-
dient ein deutliches Ja.

Esther Ambühl Tarnowski,
Gemeinderätin SP, Zug

AmÄndi vo de 1950-er Joor
isch d Fronlychnam au s Zug
es rysigs Fäscht gsy. Jung und
Alt händ sich scho es Zytli vor-
häär uf dee bsunders Taag
gfröit. D Vorberäitige für de
Herrgottstaag händ schö früe
aagfange. De ganzWääg vo
de Prozässion händ dManne
vomBuuamt suuber putzt. Die
wüeschte Egge hedmemit
hellgrüene Buecheescht ver-
deckt. D Lüüt wo uf em Pro-
zässionswääg gwont händ,
händ uf irne Fäischtersims
chlyni Altäärli puuet und d
Huuswändmit Blueme ver-
ziert. Ich wäis no guet wie d
Schwöschtere vom Jünglings-
häim vor em Ygang vo de früe-
nerige «Pension zum Bahn-
hof» am Bode e Teppich vo
Blueme anegläid händ. S Blau
vo de Änziane hed glüüchtet.
DeWääg vo de Prozässion isch
vo de Ooslete uf de Kolinplatz
abe ggange, de d Nüügass du-
raab uf de Poschtplatz und de
wyter d Baanhofstroos bis füre
zum Bundesplatz. De wyter
a de proteschtantische Chile
verby i d Vorstadt abe, dewider
zum Poschtplatz und vo deet
wider zu de Chile. Ich wäis
nümme gnau wome d Prozäs-
sion formiert hed. Ich glaubs
uf em Poschtplatz. Alli Katho-
likemit Chind undChegel sind
doo deby gsy. Niemert ischmit
vertschienggete Schuemit-
gloffe. Alli händ sich vo Chopf
bis Fuess useputzt. DHämmli,
d Hose und au s Gilet sind

Kolumne «Mundartecke»

süüferli glettet gsy. Bevor mer
us emHuus ggange isch, hed
me d Frisuur no äinisch grich-
tet. Für de Herrgott – oder ächt
für d Lüüt – hedme bimäich
alles gmacht!

Im gnaue Zytplan sind die ver-
schidene Gruppe ytäilt gsy. So
die Gäischtliche, alli
Schwöschtere und Brüedere
vo de vile Chlööschter: D Ka-
bizyner, d Schwöschtere vo de
Maria Opferig, d Spital- und
d Liebfraueschwöschtere, d
Vreneschwöschtere und au die
vo de ItaliänischeMission. Au
dOrdenslüüt vo deMänziger

Schuelschwöschtere, au d Sal-
vatorianer und d Petrus Cla-
ver-Schwöschtere! Vo Oberwil
uus sinddieBarmhärzigeBrüe-
dere vom Franziskushäim uf
Zug abe gloffe. Me glaubts
chuum, es hed duezmool z Zug
bigoscht vili Ordenslüüt ghaa.

De sind d Erschtkommunikan-
te mit Bluemechörbli zabelig
i de Reie gschtande. Under em
Baldachyn isch de Stadtpfaarer
mit de schwääre, prunkvolle
Monschtranz gloffe. Alli Mi-
nischtrante händ i de Nööchi
vom «Himmel» töffe laufe.
Au d Behörde: De Bundesroot

Etter, d Regierig, d Ständerööt
Lusser und Iten und au de
Stadtroot isch flott mitgloffe.
Mängisch händ die Liberale
de Herrgottstaag gmide. Daas
ischbi deLüüt nid guet aachoo!
Fascht alli Veräin händ e De-
legationmit de Veräinsfääne
lomitlaufe. D Pfader, d Jung-
wacht und de Blauring. Ich
chume nid z Ändmit Uufzelle.
D Leererinne und d Leerer
händs am schträngschte ghaa.
Sy händmüesse die zappelige
Chind ruig und fromm bhalte.
De sind alli Manne und Fraue
draa gsy. Die wärtvolle,
schwääre Silberschtatue, au

die vom häiligeMichael, hed
me uf demRundgangmitträid.
Zwüsche de äinzelne Gruppe
händ schtarchi Manne d Fi-
guure vomChileschatz und
au dHäiligefäänemitträid.

Äntli heds chönne loos goo.
Die luute Schüss vo deKanone,
wo dHerrgottskanonier i de
Männerbadi usse uufgschtellt
ghaa händ, händ klöpft und
die häillos lang Prozässion,
hed sich afe bewege. D Chind
händBlueme undRoosebletter
uf de Prozässionswääg
gschtröit.

Uf em Poschtplatz und vor em
Foti Grau uf em Bundesplatz
heds groossi Altäär ghaa. Deet
hed de Pfaarer die schwäär
Monschtranz chönne absch-
telle. De Sigerischt hedmüesse
sWyrauchfass mit em beschte
Wyrauch fülle. Es hedmüesse
fescht rüüche. Alli händ gsun-
ge, und dMinischtrante händ
iri Glöggli lo bimbele. Glych-
zytig händ d Chileglogge glüü-
tet, und de Sääge über d Stadt
und s Land Zug hed de Pfaarer
mit luuter Schtimm verchün-
det. De Herrgott hed sicher
e himmlischi Fröid ghaa!

Die ganz Fronlychnamsfyr isch
gäge dry Schtund ggange. Öp-
pedie hed de Samariterveräin
i dere Hitz müesse Lüüt go
zämelääse. Ganz früener isch
me sogar mit emAllerhäi-
ligschte uf de Naue gschtige

und de hedme d Stadt au vom
See uus gsäägnet.

Aafang vo de 1960-er Joor hed
medie langProzässion nümme
gmacht. Defüür hedme uf em
Kolinplatz e häiligiMäss gfyret.
De Architekt Brütsch hed für
dee Aalass en Altar und es
passends Chrüüz puuet. Wä-
gemVercheer hedme die Fyr
amÄnd vo de 1980-er-Joor uf
de Landsgmäindplatz verläid
Am nächschte Donnschtig isch
wider Fronlychnam. D Fyr mit
de Predigt vo de Jacqueline
Meier food punkt nüüni aa. D
Chilechöör voZug tüendunder
de Läitig vomArmon Caviezel
dMäss vomMartin Völlinger
uuruffüere. Noch deMäss gid
e chlyni Prozässion dur d Alt-
stadt mit em Sääge vor de
Chappele.

Früener sind alli Lüüt noch de
lange Prozässion go es fäins
Mööli gnüsse. Au hüür tued
de Chileroot uf em Landsgmä-
indsplatz für die Fromme und
weniger Fromme en Aperitif
mit emene chnuschperigi Brö-
ötli schpändiere.

Fronleichnamsprozession auf demPostplatz circa 1959. Bild: zvg

Andreas Bossard, alt Stadtrat
redaktion@zugerzeitung.ch

Leserinnen- und Lesermeinungen zu aktuellen Themen

Als Fronleichnam noch ein Fest war


